
Generalsuperintendent Zoellner
und der Herausgeber der Allgemeinen

Evangelisch-lutherischen Kirchenzeitung
Eın Beiıtrag ZU  b Kirchenkamp{fforschung

Von TrTledarı Wılhelm Kantzenbach/Neuendettelsau

ber die es des christlichen Pressewesens während der
natiıonalsozlalistischen Zeit ist bisher gut W1e überhaupt nıcht BC=-
arbeıte worden. Der erstie Versuch, eine Schneise ın 1eSs unbear-
beitete, jedoch sehr wesentliche Gebiet 1 Rahmen der euts  en
irchenkampf-Forschung schlagen, stammt VOonNn Heılınz runottel
Das christliche Schrifttum un dlie AM Presse wurden VO
amp des Nationalsozialismus die iırche betro{iffen. Die
Parole VOoNn der Entkonfessionalisierung des Öifentli  en Lebens
verstärkte zunehmend die gegnerische Tendenz der Reli:  sschri{ft-
Tums- un Reichspressekammer das christliche Schrifttum,
und 1939 egann die Zerstörung des christlichen Pressewesens m1T
der Begründung, daß alle Kräite für die Kriıegsrüstung eingesetzt
werden müßten 1939 begannen zahlreiche christliche Zelitschriften
ihr Erscheinen einzustellen. Die es einzelner theologischer
un iırchlicher Zeitschriften ist bisher aum bearbeitet worden?.
Unter den Zeitschriften, deren Auswertung sıch TÜr die es!
des iırchenkampfes beonders ohnt, kommt der Allgemeinen Van-
gelisch-Lutherischen Kirchenzeitung als dem rgan unächst der
Ilgemeinen Kvangelisch-Lutherischen Konferenz, sodann aber auch

mıiındestens ın offiziıöser Weise der Lutheris  en Kirchen
eutschlands, TUr die rage nach der Beurteilung der Ges  enn1ısse
des Kirchenkampfes durch promiınente utheraner eine wesentliche
Bedeutung

I1
Die ründung der Allgemeinen Kvangelisch-Lutherischen K1r=-

chenzeitung äng mi1t der Sammlungsbewegung des Luthertums 1M

Die Auswirkungen der nationalsozialistischen chrifttums- un Pressepolitik
aut d1ie deutsche evangelische 1ır  e, 1n Tutzinger exte, Sonderban L
1r'! un Nationalsozialismus, ZU.  H es: des Kirchenkampfes, Mun-
chen 1969 207—233 Vgl auch erh (0) Die Zeltschriftpresse 1
TEe 1933, Witten, 1963
Ein: ntersuchung uüuber die Theologis:  en Blätter Karl Ludwig
und Hermann trathmanns wird emna VO.  } mMIr 1mM and der VOIL

Wolf Eetreuten U1ISALzZe ZU. Kirchenkampf-Forschung erscheinen.
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19 Jahrhundert, W1e S1e esonders mi1t dem Namen VOILl

Harleß verbunden 1StT, CNg er Harleß wollte mi1t annern
w1ıe etirı 1ın Hannover un 1eIi0 1ın Mecklenburg eine lutherische
1IN1gSUN. vorbereıten, als 1mM Te 183438 die Leipziger „Konferenz
VO  ; ledern un Freunden der Lutheris  en iırche“
berief, der 1849 eine rlanger Konierenz folgte. Im Tre 1868
fand (am un ulı die Gründungsversammlung der Allgemeinen
Lutheris  en Konfiferenz STa Das literarische an dieser ONn iIie-
TeNz wurde die VO  e dem Leipziger Professor Christoph Ernstar
begründete Allgemeine Evangelisch-Lutherische Kirchenzeitung, de-
Ten Redaktion arı Jahrzehnte führte Im Te 1901 egte
die Herausgebertätigkeit der 1n die an! VO  } Pastor
oelscher 1n Leipzig DDer geschäftsführende Schriftleiter War bereıts
se1t 1893 der aus Nördlingen 1n Bayern stammende Pfarrer Wiıilhelm
Laible, der nach oelschers Tode IT 1911 der alleinige Her-
ausgeber der wurde. Zum OTSTAN: der Allgemeinen van-
gelisch-Lutherischen Konferenz gehörten 30 November 1933
untfier anderem olgende promiıinente Lutheraner: Landesbischof
Marahrens-Hannover, Prof. Sommerlath-Leipzig, Prof Tert-Erlian-
SCN, eh. Oberkirchenrat 1.R Haack-Schwerin, ektorD  auerer-
Neuendettelsau, Prof Carl Stange-Göttingen, Landesbischof Schö6ö{f-
el-Hamburg, Prof Ulmer-Erlangen, OK  y Fleisch-Hannover un
Pifr Wiıilhelm La1ible Eın Aufruf der Allgemeınen Evangelisch-
Lutheris  en Konferenz VO 12 1933 OTrderie die Reichskirche als
lutherische irche unfier lutheris  er Führung Das War das Pro-

dem siıch auch Wiılhelm La1ible als Herausgeber der
Ns Der erstie Schritt ZU Konsolidierung eiıner lutheris  en
iırche 1ın Deutschland wurde Maıi 1933 in Ürzburg unfier-
Nnommen Hier trafen sich die elter der sämtlichen Evangelisch-
Lutheris  en Landeskirchen, un S1e vollzogen den Zusammenschluß
ihrer Kirchen „4u einem lutherischen wel.: innerhal der werden-
den eutischen Evangelischen ırche‘“ In eliner Anzahl lutheris  er
Landeskirchen entiernte das egımen der Deutschen TYrısten die
ın ürzburg betelligten Kirchenmänner aus ihren AÄAmtern. In Sach-
SsSen ar Biıschoftf Ihmels, der durch den euts  en T1ısStTen Coch
erseizt wurde. ZALT Abwehr der Gewaltherrscha der euts  en
Yısten fanden sich bekanntlich Lalen un Theologen Aaus

rıschen, reformierten un unlerten Kirchen Bruderräten und
Bekenntnissynoden en In Barmen, Dahlem, ugsburg un

ZiUr Ges der l1lgemeinen Evangelisch-Lutherischen Konferenz vgl
aul Fleisch Fur 17'! un ekenntnis, Berlin, 1956; Z  ” e11 des at1l0-
nalsozialismus besonders 108 if.
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Bad eynhausen beteiligten sich Abgesandte der lutheris  en Lanı
eskirchen Bayerns, Hannovers un: Württembergs SOWI1e die Bru-
derräte der zerstoöorten lutheris  en Kirchen un: Kirchengebiete. Die
eutfschen Lutheraner meıinten, ihr Ziel einer lutheris  en irche 1n
Deutschland nicht aus dem uge verlieren dürfen Deshalb wurde

25 August 1934 ın Hannover der Lutherische Rat gegründet.
In diesem trafen sich Lutheraner aus den bekennenden Kiırchen
ganz Deuts  ands 1n der geme1ınsamen Arbeit für eine Lutherische
iırche euts  er Nation, die 1MmM Bekenntnis untier einem ekenntnis-
ebundenen lutheris  en Kirchenregiment geeint seın sollte Der
lutherische Rat hat ın Kundgebungen un! Vorstellungen viele be-
enntnismäßige nliegen der lutheris  en ırche vertreten, un
aus seiner kam die nregung, die euts  en lutheris  en Kir-
chen un! die Iutherischen ırchlichen Kreise 1ın ganz Deutschland
zusammenzufassen un damıit Aufbauarbei der Lutheris  en
iırche eutscher Nation elisten. Diese lele hat der Herausgeber
der Wilhelm Laible begrüßt Die Voraussetzung für die
Reichskirche lutherischen Bekenntnisses War die äufig erorterte
und VO  5 preußischen utheranern w1e Wılhelm oellner geforderte
Auflösung der Un10n%. La1ıble War mit oellner gesinnungsmäßig
CN verbunden, un wlegte sich mi1t diesem un manchem uthe-

ın der äuschung, dalß die uflösung der Union wenigstens
1n den 0S  en Provinzen Preußens ‚mıt einem Federstrich“, wıe
Hermann Sasse sıch pointiert ausdrückte, hätte durchgeführt werden
können?.

444
Wilhelm La1ibles Bibliothek un: Nachlaß 1st größtenteils ın

Leipzig durch Bombeneinwirkung verloren Kıinige wich-
Lige Dokumente AaUus seiner Herausgebertätigkeit der SiINd
jedoch glücklicherweise erhalten geblieben®. Laible, geboren
2 18506, War Begınn der natiıonalsozialistischen Herrschaft
schon eın er Mann. Von er 1st auch verstehen, daß
die Anfänge der Auseinandersetzung der Kiırchen m1T dem National-
Sozlalısmus mi1t großer Vorsicht ertie. Ihn estimmte auch die
tradıtionelle UObrigkeitsanschauung des uthertums So seine

Betra@tung Z ema ‚Kiırche un: Nationalsozialisten“? sehr

Vgl ılhelm oellner Die iırche der Ges un die Ar des JLau-

5
bens, eiträge AB eubau der 1r  e, Berlin 1933
eTrMmMAann Sasse: Die deutsche Union VO  5 1933, hB1 1933, abgedruck 1ın
atu Confessionis, Gesammelte uiIisaize VO ermann Sasse, 1966 261
Sie befinden sich jetz 1MmM Landeskirchlichen TYTCh1vV urnberg
AB 1933, Sp 395
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entgegenkommen: AU.  N An der iırche werde nicht liegen, WenNnn
Nur die Nationalsozialisten wollen un der irche iın rechter else
e  e  n enig spater reaglert Laıiıble 1n einem Artikel „Deutsche
Yrısten un Deutsche Evangelische Reichskirche*“® wesentlich schär-
Ter, VOL a  em, da die ngri1iffe Qaut das Ite Testament bwehrt
und einen „artgemäßen‘“ Christenglauben opponiert Kirchen-
politis stellt sich Laible ents  OSssen aut die eltie Wiılhelm oell-
NeIs, dessen Vortirag ber die „Lage un! Au{fgabe der iırche 1n
der Gegenwart“® zustimmend reierlert wırd Eın Neubau der irche
Se1 1Ur VO Bekenntnis möglich. In diese Richtung we1ls auch der
schon genannte Au{iruf der Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen
Konferenz, unterschriıeben VO  _ Landesbis  of MmMels Nach den
Kirchenwahlen, 1n denen die euts  en TYT1ıSsSten 1ın vielen Landes-
kırchen eiınen ungeheuren Triumph erlebten, mahnt Laible
allerdings sofort Z Frieden!!. Er ordert S Zusammenarbeit auf,
womı1t ja IT die Zusammenarbeıt mi1t den eutschen Trısten C
meıint Se1IN annn In einer Würdigung VO  ; Werner Klerts „Eccles1a
mi1llıtans‘“12 betont Laible, daß die eue Verfassung der euts  en
KEvangelischen irche eın verheißungsvoller Anfang sel Das ist NUurLr

verstehen, daß Laible sich für den amp den lutheris  en
harakter dieser euts  en Evangelischen iırche eiINSeiIZ In diesem
Sinne War auch die Erklärung des euts  en Lutheris  en es ın
Hannover 1935 gehalten, ZU. ema ehre, Gestalt
und Ordnung der Evangelisch-Lutherischen irche el. „Der vVan-
gelısch-Lutherischen irche ist durch das Wort Gottes die erant-
wortiung auferlegt, für die rechte Verkündigung un eine bekenntn1s-
mäßige Gestalt un! Ordnung der iırche unermuüdlı kämpfen
Der Deutsche Lutherische Tag 1n Hannover erinnert alle Se1INe Mit-
glieder daran, daß S1e inr Bekenntnis 117 ann wirklıch erns neh-
Men, WeNn S1e darüuber wachen, daß sich die Evangelisch-Lutherische
irche ın ihrer ehre, ihrer Gestalt un ihrer Ordnung VO der
eiligen Schrift un den lutheris  en Bekenntnischriften bestimmen
äßt und damıiıt bezeugt, da S1E durch ihr Bekenntnis alleze1 A
Bekennen aufgerufien ıST Von da aus ordert INa  n entsprechen:
den eschlüssen der Bekenntnissynoden Dahlem VO 20 Ok-
tober 1934 un VO  3 ugsburg VO Julı 19395, daß die Organe der
Bekenntnissynode der eutfischen Evangelischen i_rche als eiNnes

1933, Sp 305—401
1933, Sp. 401 e
1933, S 456

11 1933, Sp 762— 766
1933, Sp 363 'r
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Bundes bekenntnisbestimmter irchen den Bekenntnissen ntispre-
chend zusammengesetzt un gegliedert se1in müßten?!?. ıne gahız eue

Situation wurde für den welteren Verlauf des Kirchenkamp{es da-
durch geschaffen, daß durch eine Verordnung des Reichsministers
err eıner Neuordnung der Kirche aufgerufen wurde, der die
Einsetzung eines staatliıchen Kirchenausschusses dienen sollte Am
16 YEDDEI 1935 War der Minister ohne Geschäftsbereich Hanns err
mi1t der Leitung der irchlıchen Angelegenheiten betraut worden.
Er ernanntie sich annn selbst Z „Reichsminister fr die 1rch-
iıchen Angelegenheite  . Am Oktober 1935 bildete einen Reichs-
und reußischen Landeskirchenaus Diese Ara der Kirchen-
ausschüsse 1st die große Krisenzeıit der Bekennenden iırche OI-
den!?* Die ründung elines Reichskirchenministeriums ging aut eine
Privatınıtiative Kerrls ZUTÜüCK, wobel SEe1INeEe Absıcht gewesecn Seın
dürfifte, der ırche helfen Aus außenpolitischen Gründen hat
Hitler Kerrls Versuch gebilligt. ber die Ablehnung des TYrısten-
tums ın der Parteı War tief verwurzelt, auch Hıtler teilte die-
se  e daß Kerris Unternehmen, eine ynthese VO  _ Christentum
und Nationalsozilalısmus herzustellen, VO  b vornhereıin ZU eıtern
verurteilt Wa  H Die es des Reichskirchenausschusses 1s1 ın
den Einzelheiten noch nicht aufgehellt. Uurt Dietrich Schmidt chreibt
„Wer err be1 der Auswahl der ersonen für S1e (die Ausschüsse)
beraten hat, ist auch wieder unbekannt; aut jeden WHall hat 1er
einen guten atgeber gehabi; besser beleumundet als oellner
WAar niemand“>. Der erste Aufruftf des Reichskirchenausschusses sa
eın Ja KRasse, Iut un Boden1® oellner bejahte einNne Bekenntnis-
bewegung, die Bekennende iırche lehnte aber ab Die Situation
1ın den deutschen Landeskirchen un 1n der Bekennenden irche
War sehr unterschiedlich geprägt Die ejahung des Reichskirchen-
ausschusses Jag esonders ahe ın den intakten Landeskir  en, die
ber eın unangetastetes Kirchenregiment verfügten. Die Beurteilung
VO Iutheris  er Seite War VOoON Anfang nıicht unkritisch. Die Äus-
schüsse ja VOo Staat eingesetzt, N1C| VO  ; der iırche be-
ruifen. Auch WEeNnNn ausdrücklich betont wurde, daß S1e AaUuSs Män-
ern der iırche gebl.  e machte S1e diese Tatsache doch
och keineswegs kirchlich rechtmäßigen Kirchenleitungen. KI1Tr-
chenregiment 1M Sinne des lutheris  en Bekenntnisses s1ıe

Vgl Christian Der Deutsche Lutherische Tag VO  - Hannover, Uunchen
1935,
Vgl KUurt Dietrich Schmi1idt Ookumente des Kirchenkampfes TE die eit
des Reichskirchenausschusses — )  9 Teil, Göttingen 964/65
kumente des 1r  enkampf{fes 1L, DA
okumente R Nr.
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nıicht. S1ie auch nicht kir  es Notregimen(t, enn auch
dieses wIird VO der ırche SESETZT, un nicht VO. aa Von 1er
aus War klar, daß die aut armen un: Dahlem verpflichteie
Bekennende irche die Reichskirchenausschüsse strikt ablenntie
eITt. verbot mıiıt Zustimmung des Reichskirchenausschusses Kirchen-
eitung durch Bruderräte. amı verurteilte seın Werk kirchlich
VO  - vornhereıin Z eıtern Die konfessionel eingestellten Kreise
wıesen darauf hın, daß die Ausschüsse durch ihre Zusammensetizung
VO  : 1edern der Bekennenden ırche, der eutschen Christen un
der als gleichberechtigter Gruppen eın reın bekenntnismäßiges
Handeln nicht ermöglichten?‘. Die Beurtellung des Reichskirchen-
ausschusses 1ın der Liıteratur ZUE Kirchenkampf ist nicht 9anz aus-

SEWOSCNH); ber dieses Problem dürifiten die en noch nicht SC=
schlossen SEe1IN. ernar üge stellt fest, daß die Kirchenaus-
schüsse der YTrrlienre keineswegs Gleichberechtigung oder BDar Eix1-
stenzrecht ın der ırche zugestanden hätten. Auch könne INa  e nıcht

daß S1e kKxponenten des Staatskirchentums 9 und INa.  b

werde ihnen der Gerechtigkeit halber zugestehen mUussen, daß sS1e
sıch im Rahmen ihrer Möglichkeiten ernsthaft bemüuüht aben, „eine
bekenntnisgebundene Neuordnung der irche vorzubereiten“. Dies
ist auch die Sıicht Laibles un: der die die Verordnung des
Reichsministers err un die erufung eines Reichskirchenaus-
schusses untier dem Vorsitz des Laible nahestehenden General-
superintendentien oellner na  rücklich egrüßte*? „ MIn UT
atmen der Erleichterung wird durch dlie iırche gehen Man sieht

dieser Namensl]lıste .  9 W1e erns dem Minister err Her-
stellung des Kir  enifiriedens tun War Es ist NAatuUrlı! nicht
möglich, dalß S1e 1n kurzer Ze1it es 1ın Ordnung bringen. S1e sollen
Ur erst die Wege ebnen, daß die iırche selbst sich innerlich frel
gestalten kann, un ZWar aut dem Grunde der Bekenntnisse der
Reformation.“ ber den Auf{fruf des Reichskirchenausschusses und
die Personalien seliner Mitglieder, besonders ber die S1:  en
Zoellners, wurde 1n der regelmäßig berichtet?% Auch Laible

Vgl Asmussen: Quo vadis, Ecclesia? Bericht über die eschlüsse des
Reichsbruderrates VO. und 19395, Wuppertal-Wichlingshausen 1935;
Christian ntierım uUunchen 1935; ders.?: Die Synode VO Bad Qeyn-
hausen, Uunchen 195306, Des I: ilhelm oellner Was will der
Reichskirchenausschuß? 1936, Sp —— 11
Die Lutherische Landeskirche Hannovers un iıNr Bischo{f Berlin
und Hamburg 1964, 2924 f Des 2392

Q 1935, Sp 10083
Vgl 1935 1018 f 1070; 1936 Sp 9—11, 205 B 425—430; 1937, Sp 378—389;
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s1e a1sSoO die Au{fIgabe des (bzw. der 1n einzelnen Landeskirchen, bes
Preußen, äatıgen Ausschüsse) Kirchenausschusses als eine eitlich
begrenzte Der Reıichskir  enausschu soll solange wirken, bis
die iırche selbst sıch auft dem Grunde der Bekenntnisse der ei0Or-
matıon gestalten annn Ebenso sieht oellner se1ine Aufga
„‚Nicht 17 luftleeren Raum hat diese Arbeit geschehen. 1elmMenr
ist die Au{igabe die, ın dem Kechtsgefüge un der Totalıtät des
Staates die Formgebung der ırche vorzubereiten, daß S1e 1ler
ihre Au{fgabe erIullen annn Diese ormgebung ersire die ZUu-
sammenfassung der Kräfte ın eiINer a1ııt dem Grunde des Bekennt-
nlisses der Reformation geeinten innerlich freien euts  en vVan-
ells  en irche, w1e S1Ee durch die Reichskirchenverfassung des
Jahres 1933 gewollt wurde.“ Im Zusammenhang mi1t diesem Urteil
SiNnd die VOoNn unNns mitgeteilten Briefe un Briefauszüge Wilhelm
Zoellners VOoON großem Quellenwert, handelt sıch 1ler doch
Ssoviel ich sehe UuUIS! ber das Selbstverständnis oell-
eTrs als des Vorsitzenden des Reichskirchenausschusses, WI1e sich
dieses bereıits schon VOT der Übernahme des ufitrags ın seinen
Mitteilungen Laible splegelt.

Wılhelm oellner, hemals Generalsuperintendent VO  5 W est-
alen, als Vorsitzender des KReichskirchenausschusses, un General-
superintendent Kger als Vorsitzender des reußischen
Kirchenausschusses galten als integre Männer, daß auch viele
Mitglieder der Bekennenden iırche AABE usammenarbeit mi1t den
Ausschüssen bereit Man MUu. edenken, daß die VO  } dem
Ministerium err VOrsSCNOMMEN Ernennung zugleich eiINer AD
Seizung des Re1  sbischo{fs Ludwig üller glel  am 1elje meıinten,
daß damit auch der Poliıtik der euts:  en Yrısten e1n offizielles
Ende ereıite worden Sel. Dennoch efianden sich die Ausschüsse in
einer schwierigen Situation, mehr noch, S1Ee verfielen einer usıon
Diese bestand darın; daß die Ausschüsse ZW ar eiNe Neuordnung der
euts  en Evangelischen Kirche VO  ' den Bekenntnissen der Re-
formation her erstrebten, daß S1e be1 diesem Bemüuühen aber der
Tatsache ihrer doppelten Beauftragung nıcht oder nıcht genügen!
eingedenk Weil S1e STaallı: gebunden, aber nicht klar kirch-
lıch bevollmächtigt mußte das Unternehmen der Ausschüsse
der Protest der Bruderräte reIifen, die darauf hinwiesen, daß die
AÄAusschüsse unvereinbar MT Barmen un Dahlem waren Auch die
lutherischen Kirchen machten Vorbehalte geltend, aber ihre vermit-
telnde Haltung War verstan  1CH, da TUr S1e selbst eın neuerlicher

M 1936, Sp
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stantlicher ingri auf dem pie stand Wenn INa  - die Bildung VvVon

Ausschüssen eignen Bereich vermeilden wolte War eES ange-
raten, dem Reichskirchenausschu gegenüber zuwartend tak-
tTieren T1edrT1! Zipfel urteilt diesem Punkte ohl zutreffend
Die Tatsache, daß darauftf nicht 1Ur den VON den euts  en

T1ısten beherrschten Landeskir  en sondern auch den Nniaktien
Kirchen verzichtet wurde erschien nationalsozialistischen
als ausgesprochene Schwäche als eın Übergehen des Reichskirchen-

C6ausschusses das er der Bekennenden irche

Am T2 1937 TTat der untfier der Leitung Zoellners Stehnende
Reichskirchenauss nach Tätigkeit VO 11UT 16 onaten
zurück. In der Begründung des Rücktritts wurde gesagtT, daß der
Au{ftraggeber, Reichsminister Kerr]l, die urchführun des Auftrages
unmöglı gemacht habe®3

oellner STAr 16 1937 un die wıdmete ihnhm
ausführlichen Nachruf“*

Wılhelm Lai1ible der ber Taktik als Herausgeber der
TI1e VO 3() Julı 1934 den erwünschtenUISs

gibt mußte erleben daß die ihm nahestehenden lutheris  en
Kreise besonders rlangen e1iINe CISeCHE” Zeitschrift ründeten
Es handelt sich die SEe1IT 1934 erscheinende Zeitschrı1ı „Luther-
tum  66 die unter Mitwirkung VO  ® Dr Simon Landes-
bischof Hamburg, Hans Meiser Landesbis  of ünchen,

August Marahrens Landesbis  oI Hannover Dr Werner
er Professor rlangen un Paul Althaus Professor Kr=
langen VO  e Johannes ergdo ürzbur herausgegeben
wurde*>

T1eCAT]: Zipfel Kirchenkamp Deutschland ama ] Berlin 1965
Die TUN! die ZU T1 uhrten erortert eingehender He1inz Bru-
no Der kirchenpolitische KUrs der Deuts  en Evansgselischen irchen-
kanzlei VO  5] Zr Ges des Kirchenkampf{es, esam-
me ufsätze“ GOftftingen 1965 ZU Beurteilung des Reichskirchen-
ausschusses vgl außer lügel noch artın Pertiet Das Rıngen
Wesen unı Aufftrag der 1r'! der nationalsozialistischen eit GOt-
tingen 1968 D TT 2926 1T John Conway Die nationalsozialistische
Kirchenpolitik unchen 1969 19595
Von Zoellners Wollen un! Wirken, VO  - Dr aul inckler,
1937 801—303 320—383295 846—38349
Del  ert’s! Verlagsbuchhandlun Le1pz1g
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ber die otive, die A ründung dieser Zeitschrift, die die Neue
IT Zeitschrift blöste, führten, geben Briefe Elerts un
Ulmers uskun Kınige weilıtere Briefe eleuchten die ellung-
nahme einiger lutheris  er Kirchenmänner 1n charakteristischer
Weıise, daß S1e als Auswahl aus der erhaltenen Herausgeberkorre-
spondenz Laibles 1er mitgeteilt werden sollen
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Briefe Zoellners Laible
159 prı 1933

Verehrter lieber Freund!

S1ie werden den Aufruf, den ich veröffentlichte, sehen ekom-
InNen en mußte ihn schnellsten 1n die große Öffentlichkeit
brıngen, Aaus allerhand Gründen arum MU. ich den Weg durch
den Presseverband wählen Vorsichtshalber sende ich nen den
authentischen Oortilau 1n der Anlage. habe 1U amı einen
Stein ır W asser geworfen, der merkwürdig 1el ellen schlägt
Meine offnung geht dahın, daß ich Aaus en Landeskir  en die
eutie gew1inne, die ich TUr das Zusammengehen brauche Ho{ifent-
lich Lun Sie mi1t Und ich Nennen Sie M1r noch au Sachsen den
einen oder andern, der brauchen ist. Wie 1st E&'S mi1t endelın
oder mi1t Sommerlath? Und dann noch e1INSs: wenn S1e diesen Aufruf
kommentieren, ann en Sie nicht hervor, daß 1eSs das Mıt-
tel sel Z Sprengung der Unıon Es 1st 1eSs das Momen(t, mi1t dem
augenblicklich SPAatTı diesen ganzen Plan gearbeitet wIird. Was
eiz hinter dieser etz-Arbeıt steckt, ist ja beli einer el VOIL

astoren die VOor geistlicher Leitung, und der Vorwand, daß
die Unıon ın die 1Nnsen gehe, 1st prachtvoll, angstliche Ge-
müuter, besonders 1170 Kirchenregiment oder SONS erschrecken.
Wie mM1r scheint, stellt die Union selber sich schon 1n ganz —

reulicher Weise 1i1ne stärkere eLIONU: des Bekenntnisses und
auch eine stärkere erührun un ammlun: der utheraner ın der
Unıon mi1t den anderen utheranern WwI1rd zweifellos herauskommen,
WeNnNn das (janze geräa Das ware schon eın W1  er Schritt VOTI-

WAarts Wiıie es annn weitergeht, WwIrd ott zeıgen. In den Kirchen-
usschuß un das Kirchenbundesamt WwIrd annn eine wichtige Arbeıit
fallen, der WI1Tr die Voraussetzungen 1efern mussen. Gern würde
ich mi1t nen mündlıch verhandeln ber das geht ohl leider
nıcht. ‚Je eher ich mich wleder in die Stille zurückziehen kann,
lieber ist mMI1r. ber WeNnNn ich gerufen werde un Sowe1lt ich
gerufien werde, habe ich gehorsam Seln.

bın VO  a erzen
Ihr getireuer
oellner
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Briefauszug
Zur Zeeit Zermatt, den 25 August 33

Was ich für die eUue Zee1it tun kann, habe ich ın die Wege BC-
leitet. Ich habe einNne el VON Thesen verfaßht, die für die mge-
staltung der reußischen Unıon estiimm SINdC Es ist die Neuauflage
dessen, W as ich VOoOrT dem Eıintritt der Jungreformatoren versucht
habe Diese 1ın das unlonistische Fahrwasser abgeschwenkt,
un deshalb habe ich m1T ihnen nicht mitgetan. Nach meıliner ber-
ZeUSUNg Lragen S1Ee einen großen Te1il der chu die eutfe wen1g-
Stens ber Preußen gekommen ist Nachdem der VOoN ıihnen untier-
NomMmMeENeEe Versuch, untier der Losung AT irche un: Kvangel  I
den Un1onismus Iur die eue ırche als gestaltendes Prinzip durch-
zusetzen, gescheitert ist (man MU. durch Eingreifen des
Staates), ist autfs eue Zeit TUr die Lutheraner. Diesmal SInd die
preußischen mobiler Es hat sich eine große NZa eschlossen
hinter meılıne Thesen gestellt. habe diese Thesen auch denjenigen
eingereicht, die eutfe auftf den Stühlen sıtzen, un iıch weiß, daß S1e
beifällig aufgenommen worden Sind. Was daraus WIird, steht Ja frel-
liıch bel ott habe nen diese Thesen für Ihre Zeitung nicht ZUr

Veröffentlichung gesandt, weıl ich TUr richtig nielt, nicht 1n die
Öffentlichkeit damıt gehen Wır hätten SONS 1Ur den Gegenstoß
der Uniloniısten iın der OÖffentlichkeit hervorgerufen. ann nen
VON 1er AUS leider nicht prıvatım das aterıa senden, da es nıcht
in meınen Händen 1ST, aber Herr Arnım, der die Fortführung der
inge ın die andghat, wırd Ihnen SCrn uskun geben
Zu Abdruck dürfen S1e allerdings erst schreiten, wenn die jetzıge
preußische Führung damıt einverstanden ist bzw. das wünscht Je
weni1ıger WI1Tr augen  icklich darüber drucken, desto besser ist SO
ıll mir AUS der WFerne scheinen. aturiı annn jeden Tag eine
Veränderung eintreten, sobald nämlich die Gegenseıite auch 1n die
Öffentlichkeit Zi1e wlerig ist be1l der Sanzen aC| die rlanger

Es i1st ja Naturlı richtig, daß INa.  ®) den Standpunkt e1N-
nehmen annn DIie Jungreformatoren taugen nıcht 1el das 1sSt leider
wahr); die eutischen Trısten S1INd eine omplex10 opposıiforum
(das ist auch leider Wa  D die YFührung der lutherıs  en Landes-
kırchen entspricht nicht dem Vollgehalt des lutherischen Bekennt-
N1ısses (das 1sST sich auch richtig) WenNnn INa  5 aber VO  5 da aus
einfach es ablehnt, übersieht INa die Notwendigkeit, aus dem
Bestehenden noch retten, W as retiten, un machen, w as
machen ist Wenn uns eute TL  p erst gelıingt, eine lutherische
irche, unbeschade der prenge eLIwa Bayern USW.) durch galıZ
Deutschland durchzuziehen, ann ist es niıicht völlig usschlag-
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gebend, ob el sofort das lutherische Bekenntnis 1n en Einzel-
heiten durchgesetzt wird. Wenn WI1TLr HUr erst wleder aut die Linie
kommen, durch ganz Deutschland 1n einer Zusammen{fassung der
utheraner! Dann wIird das Übrige schon nachkommen Und WEeNN

die CAr:; w1e ich (das sage ich vertraulich) die Überzeugung habe,
1ın ihrer Leitung dazuhelfien wollen, So1llen S1e willkommen se1ln.

inde, 1ın dem 1iInn muüßte INa  _ auch die Leitung der luth Lan-
eskirchen tärken un! S1Ee nıicht ekämpfen. habe den indruck,
daß die Maßgebenden unter ihnen die Lage VO  . heute völlig
fassen un herausbringen, Was möglich 1ST uch wenn 1er un da
e1n Fehler gemacht wIird un:! ware ja wunderbar, We1n das
nıcht geschähe mussen WITLr uns hınter diese Leistungen stel-
len

Der Ihrige
oeilner

Briefauszug
1T Jan 1934

habe auch dem Pfarrer-Notbund gahnz deutlich meın
edenken 1ın kundgegeben, daß auch keine are Linıe hat
Er sagt ja relilich ekenntfnis; aber es wird nicht klar, Was amı
meınt Sehr viele Mitglieder des Pfarrer-Notbundes verstehen den
5atz VO Bekenntnis daß S1e damıt das ekenntnis meinen, was
S1e selber sich machen und das S1e ann die Treınel en wollen
kundzugeben. S1e tun amı iM Grunde nichts anderes, als was
Herr Coch, ihr Landesbischo(d, auch tut Nur:; daß die Nase, die s1e
aus dem Wachsklumpen des Bekenntnisses drehen, eLWAas anders
aussılıeht. Der wesentliche un daß WI1TL nämlich Kirchenleitung
brauchen, die untier einem wirklichen Bekenntnis der irche, also
unter dem lutherischen oder reformilerten Bekenntnis STE un: 1es
Bekenntnis geistesmächtig an  a inde ich auch eım Pifarrer-
Notbund nıcht Sowelt ich sehe, stehen S1e autf derselben 1N1€e un
en das auch. deutlich 1n den etzten Nummern der „Kirchen-
zeiıtung“ kundgetan. ho{fe, S1e sehen daraus, daß ich mM1t nen
weiılter völlig ein1g bın Man sucht Ja jetz nach eıner Kirchenze1itung,
die NUu wirklich die utheraner 1n der euts  en evgl ırche
ein1gt un ammelt Man empfindet eESsS als eın Unglück, da WI1Tr einNe
solche nıcht en Ich habe natürlic immer, Wn diese ede kam,
auftf Zeıtung hingewlesen un behauptet, sSe1l die Zeitung,
die Ma  5 suche. ber bis Jetzt bın ich nicht amı urchgedrungen.
Die Zerrissenheit 1mM eigenen er ist eben do  Q noch sehr gTroß

oellner

145



Briefauszug
Da Windelsblei Bielefeld, 30 Juli 34

glaube aber, die Sache selbst äßt sich VO  ; einer anderen
elte anfassen. Das Bedauerlichste bei der ganzen es ist Ja
die ellung VO  ; Asmussen|). Es kommt 1l1er eın Moment der Moder-
Nnen dialektischen Theologie U: Vorschein, das, soviel ich sehe, bel
ar nicht besonders entwickelt 1St, wenngleich die Ansätze auch
dort, w1ıe mM1r scheıint, vorhanden S1INd. Das ist die Ablehnung eines
jeden Habitus, eines jeden Zustandes. Habitus ist ihnen soviel w1ıe
Tod en ist das Gegenteil VO  . Zustand Im Hintergrunde leg
eın voluntarıstischer GottesbegrIui{if. Sal (GGunsten der Meinung VO  >
der reıhel un Unabhängigkeit Gottes wırd 1ın den illen Gottes
eLwas VO  - Willkür gesetzt Es soll immer NUur gelten, W as ott 1M
Augenblick en oder ıll Es gilt NUur das als göttlich, W as 1M
Augenblick durch den Geist Gottes hervorgebracht ist Im Grunde
9gibt also immer TE eın eutfe Man darf siıch nicht auft
eın Gestern VOIN Gottes Wort oder Gottes Tat berufen Man darf a1S0O
auch nicht das Gestern der Bekenntnisse irgendwie ZU Geltung
bringen Es gilt auch da Ür das eute. ott soll heute eın Wort
geben, aut welches WI1r heute die iırche gründen Daß damit letzt-
lich auch die Bedeutung des ortes Gottes, die INan doch festhalten
WILL, aufigelöst wIrd, unterliegt gar keinem Zweilifel sage imMMer

diese nschauung, daß eS doch auch eine S1 nochen-
bildung g1ibt und daß die Knochenbildung ın einem el nicht den
Grundsatz zerstOrt, daß en 1Ur 1n der ewegung ist esus
T1STUS gestern un eute das MU. heute ın eue Beleuchtung
treten Dieser Voluntarismus, der, Ssovlıel ich weiß, aus der Theologie
des Duns Scotus erKomm (T, SDU. bei Asmussen sehr STAr Darum
rechnet die Kıirche ZU Schöpfungsordnung Gottes, weil die ırche
eLtWwas Statisches sel er STE| der Artikel mit dem eiligen
Geist Hier omMm wieder, wWwWenn auch VO  5 1hm nıicht ausgedrückt,
der Gedanke der neuma-Kirche habe NUur 11E7Z un grob
ein1ıges umrıssen. glaube, S1ie ollten einen Theologen gewınnen

etiwa Sommerlath der diese Fragen einmal theologisch ear-
beitete, >  9 daß eSs auch für den Leser rer Kirchenzeitung VeLI-
STAn ware. das für sehr ktuell Es 1€e' sich auftf 1ese
Weise ohne irgendwie 1n den Kırchenstreit einzugreifen, eine sehr
wichtige ra klarstellen, die, w1ıe Asmussen beweist, neuerdings
wieder mit einer Summa VO  } Verwirrungen einzugreifen TO Ich

Vgl dazu Hans Asmussen: Heilige christliche 1r! un lutherische Kirche
ALKZ 6 9 Sp
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glaube, WenNnn die Sache angegriffen würde, würde, wenigstens
W a> SmMUssen nlangt, eın wichtiger un klargestellt werden.
Eın zweıter un. wäre die Beleuchtung des Presbyterlalismus,
auch nach seinen Schattenseiten egenüber dem, W as 1nNna  ®} eu
Kirchenregiment nenn (und W as 1n dieser orm eine rfüindung des
Teufels 1st), erscheıint der Presbyterlalismus eutie als das eitende
el WIrd völlig vergesSscCh, daß dreivierte VO all dem Durchein-
ander, ın dem W1r uns eutfe befinden, eine olge dieses resbyte-
rialısmus 1st Denn preußische Kirchenordnung weniıgstens ist
durch un durch presbyterilanisch. Das könnte reın achlich eror-
tert werden ohne Beziehung autf den gegenwärtigen Kirchenstreit,
obwohl 1er immer 1mM Hintergrund deutlich die Karikatur der
eutigen Bischöfe dur  euchtet ber das erstie geht jedenfalls.

Ihr
oellner

a Menaggio/Comersee, 24 eptember 1934
Verehrter Freund!

Soeben lese ich 1ı1er fer des Comersees 1mM „Kvgl Westfalen“
Nr 10 eptember 1934 eınen Bericht ber eine nsprache, die AÄAS-
INUuSSEeN auf einer Freizeit die andıdaten gehalten hat Der
Bericht ist ın durchaus freun  iıchem 'Ton SmMmussen gegenüber g_
halten Die Inhaltsangabe seliner ede wird anach richtig sSeın
Immerhin ist der Bericht ber die ede VO  e Asmussen zweideutig
un! verheerend, daß ich innn nen ın I1 beilege Er MU.
Zr öffentlı  en Kenntnis gebracht werden, und ZW ar daß Asm

WITrd, sich darüber außern!. Es geht unmöglı welılter,
daß der angebli lutherische theologische eieren VOoO  a Koch, dem
Führer der Freien evangelischen Bekenntnissynode, die auch die
lutheris:  en Kirchen Bayerns us um{faßt, 1ın dieser Weise Obstruk-
tiıon treibt Denn 1er ist 1eselbe grundsätzliche ellung dem Be-
kenntnis qals der Voraussetzung f{Üür irche gegenüber, WwW1e S1e auch
be1 dem gegenwärtigen egımen der DE  v besteht. Hiıer werden,
muß INa.  — do  B verstehen, die Vertreter des lutherischen Bekennt-
nNısSses qls einer vergangenen rthodoxie angehörig, mi1t den 1be-
ralen 1ın eiınen Topf geworfen. S1e werden die Verfechter „zeltloser
Dogmen“ genannt Ich S1e Nnu.  9 diesen Bericht 1n Ter Zeitung

brıngen, un ZWar S! daß INa  ) in findet, un! MN Anschluß
daran SmMUusSsen die Au{fforderun knüpfen, sich ber selne

Lutherisches Bekenntnis un Luthertum 6 9 Sp
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Anschauun grundsätzli un! eindeutig außern. Es ist eine ganz
verheerende Sache, daß jetz VO  ; der Führung der Freien Synode
der Uniıonismus mi1t dem Popanz eiINes zukünfftigen Einheitsbekennt-
n1ısses propagilert WITrd. Althaus hat Ja dankenswerter Weise ın SEe1-
Ne Artiıkel deutlich darauf hingewlesen; aber w as 1er jetzt DE-
eistet WIrd, geht ber das Maß des bisher VON Asmussen Geschrlie-
benen hinaus. Immerhin: unächst MUu. Asmussen aufgefordert
werden, sıch diesem Bericht äußern, und ZWar muß
Oifentlich aufgefordert werden, amı sofort die 1n klar werden.

Mıt erzlichem ruß
Ihr getreuer
oellner

Briefauszug
Februar 1935

Die ron ist ja wıeder anders geworden. Die Deutschen
Tısten ich 1mM wesentlichen für erledigt. Die auptno
machen uns Jetz diejenigen, die immeriort ekenntnis un!:
mi1t diesem Wort ihr sub]e:  1ves Bekennen meınen, für das S1e eine
iırche en wollen, ın welcher d1ieses Bekenntnis sich einfach aus-
wirken annn Das NEeNnnen S1e ann Bekenntniskirche oder noch lieber
bekennende Gemeinde. Es ist TALT eine schwere Erfahrung, Ww1e der
alte Individualismus Nnu 1ın dieser euelnNn orm sich veriarn und
Ww1e auft diese Weise das alte Unglücksgebilde, das AUS Indıfferent1is-
IN1US un Herrscherwillkür zusammengesetzt WAar, nämlich die
preußische Union, In uIimachung konserviert werden soll
Hier leg jetz das eigentliche Hindernis qaut dem Wege DA irche
ber [Na.  =) ann mi1t Menschen- un Kngelzungen reden nutzt
nichts Das Jetzte Mal bın ich 1mM Dezember ın Berlın 1n einer
Sitzung des Oorstandes der Vereins-Lutheraner völlig Aaus der aut
eIiahren. Mein emperamen ging vollkommen mit mM1r durch
mußte erleben, daß der VO  5 diesem OrStian 1ın eine wesentlich aus
Unionısten bestehende Kommı1ıss1ıon gesandte nak völlig 1ın d1ie
Linie dieses unlonıstischen Au{fbaus der alten preußischen Landes-
iırche ing1ing Der Vorsitzende, der als ıtglie des Lutheris  en
Rates i Le1ipzig wesentlich anderen Grundsätzen zugestimm
(v rnim-Kröchlendor{f£), begr1iff OIIenDar gar niıicht die nmöglich-
keit e1INes derartıgen Verhaltens In diesem St1l geht S U weiter.
S1e würden Die Zwerge Laurıiıns S1iNnd stärker als der alte
Hildebrand, un bleibt ihm nichts andres übrig, als sıch grollen
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zurückzuzlehen. eute so.J1 Ja eın Empfang bel Hitler SEe1IN. Auf die
Dauer annn dieses Hın- und Her-paktieren un! Verhandeln nıcht
weitergehen. Der w1e soll mi1t euten wWwW1e 1emöller, Immer USW.

heute noch eine Verständigung möglich seıin?

Der Ihrige
oellner

Briefauszug
Oktober 1933

Was WI1r Jetz brauchen VO  - selten des Kirchenvolkes, 1st
eLWAaSs Vertrauen un! darauft gegründet abwartende uhe Es
1ST naturlı!ı nicht möglich, 1ın kurzer Zeit es 1n Ordnung T1N-
gen Wır wollen die Wege ebnen, daß die irche selbst sich innerlich
frel gestalten kann, un ZWar aut dem Grunde der Bekenntnisse
der Reformation. Wir wl1ssen, daß WITr nicht 1 eigentli  en ınn
einen kirchlichen Au{itrag en ber WI1TLr SiNd, WEeNnNn auch VO
Staat berufen, iırchenmänner und wollen nichts andres, als die
irche innerlich auf dem rechten Grunde durch ottes Na stark
werden lassen DE Ausrichtung ihres Dıienstes auch olk un:
Vaterland

Ihr
oellner

A Oktober 1935
erehrter leber Freund!

Zuerst vielen erzlichen ank TUr ren lieben TIe un TUr Ihr
Eıntreten 1n unsIfTer ECitun bın sehr glücklich ber beides,
wenn ich allerdings auch nicht daran gezweifelt habe, daß S1e ja
auch jetzt mMI1r stehen würden, ich 1er eın un auch 1ın
Berlin un SONS als Renegat, Abtrünniger, Überläufer den
USW. hingeste werde. Ja, INa.  ; Ssagt ich SEe1 dreiviertel 1n
den Mythus Rosenbergs verstrickt. Und ZWOarLr das Pastoren,
die wirklıch Gelegenheit gehabt aben, mich kennen Jer-
nen! Das wird 1ın Run!:!  rıeien un Proklamatiıonen die (jemeln-
den verbreitet. Wenn diejenıgen uns verdammen, VO.  b denen WI1TLr
kommen un denen WI1T 17 wesentlichen gehören, so1l INan sich
dann wundern, wWenn die Fernerstehenden den glauben, die
Jetz „Von uUuNs sSind die euUTte ausgegangen, die jetz die
ırche regleren. 1Iso en WITr gesiegt!“ Im Grunde ist die og1
bei unsren Leuten immer die ANUT die Bekenntniskirche ann
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senden. Nur, W as S1e sendet, ist irchlicher Auftrag Wenn die Leute
des Reichsausschusses VO aa berufen SINd, en S1e mögen
S1e noch sehr Bekenntnisleute se1ın weder Auftrag noch ähig-
keit, kirchlich handeln  c In Wir  eit steht die Sache NUr
leider S' daß WI1r eine irche, die ITC senden könnte, über-
aup nicht aben, sondern erst erstreben. Männer wı1ıe Bezzel
un: 1M wesentlichen alle eute des Kirchenregiments, S1Nd bıs VOLr
kurzem alle VO aa ernannt worden. Niemand aber hat ihnen
das Recht, kirchlich wirken, abgesprochen. uberdem wollen WI1TLr
VO Rei  sausschu. ja gerade die iırche bauen helfen, die nachher
kirchlich senden kann, un leg do  . Tage, daß 1eSs aut kel-
Nne andren Wege geht untier uLlsIen Verhältnissen als autf dem jetzt
eingeschlagenen! Stens Bayern ann eutfe mıit ein1ıgem echt
behaupten, eine selbständige irche sSeın ber auch 1eSs ist eıne
ırche, die iıhre Existenz imMmMer auis eue erkämpfen un estigen
muß Und Wer weıß, ob S1e ohne Arbeift, wWwenn WITLr Erfolg
aben, estehen bleiben könnte! Man untersucht uns auft das Be-
kenntnis un! ndet, daß WI1r nıcht estehen können. habe se1t
11/2 Jahren mit den preußischen Bruderräten nicht mittun können,
weiıl ich ihnen bewiesen habe un noch beweise, daß S1e eben eın
ekenntnis aben, eın ekenntnis weni1gstens insofiern, als das Be-
kenntnis die Grundlage einer ırche ware S1e ordern bekenntnis-
gebundnes Kirchenregiment. Es euchtet aber doch e1n, dal INa  5
eine Wunschgröße VO.  ' übermorgen und nicht heute eine Kirchen-
reglerung nicht bınden kann! Wir aber wollen eine Bekenntniskirche!

SO könnte ich noch ange fortfahren

Miıt erzlichem Truß
Ihr gefireuer
DECZ oellner

Briefauszug
26 Maärz 1936

emnaCchs werden WI1Tr VO  } den G w1e sich aus-
gedrückt hat, „Drüfal angegri1iffen werden‘“, we1ll Arbeit
bisher darauf hinausgelaufen ware, die eute der 1n den Sattel

setizen, S1e selbst dagegen hinten herunter gefiallen waren Herrn
ehm un: selinen Leuten ist nicht unrecht geschehen. Die Macht-
potfenzen, dlie ver{iolgt, werden WI1Tr ebensowenig gutheißen W1€
die auf selten mancher ruderräte Wır en S die iın der Be-

Ihr amaliger Leiter.
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kenntnislinie stehen, unbedenklich herangezogen, un werden das
auch weiliter tun Das ist 9anz richtig, daß die Bekenntnislinie die
Hauptlinie ın der iırche werden muß, wWenn WI1r auch el
die gul lutherische ote nıicht vergessecCn, daß dem Staate werden
muß, W as des Staates ist Wenn ehm a1lsSO uns bescheinigt, daß WI1r
der Bekenntnislinie bis jetz 1ın der iırche den Raum gegeben
aben, den S1e braucht, hat Ja recht Um trauriger ist NUur,
daß der Haltung namentlich der preußischen Bruderräte, die WI1r
wirklich ihrer Bedeutfung entsprechend ın das eue Kirchenregiment
einsetizen wollten, und ihrer Intransıgenz willen es sche1ltern
TO Die preußischen Bruderräte S1INd schu daß W1Lr uns
se1t onaten Nnu mit ihnen erums  agen mussen, ohne einem
Zuel kommen. Uns aber werien S1e annn VOr, daß WI1TLr noch nıcht

die Ordnung VO  ; Mecklenburg erangehen Daß WITLC unausgesetzt
auf diese Ordnung hindrängen ebenso Ww1e auch die VO  ; T °’AUurm-
gCn mÜüßten sS1e wıssen Ebenso muüßten sS1e WI1Ssen, WI1Tr ın
diesem Stück nicht vorwärtskommen. YFerner die Fakultätenirage,

die Unterrichtsirage und vlele, viele andere, können WI1T nicht
richtig herankommen, ehe WITLr das egimen 1n den Landeskir  en
nicht wieder 1ın Ordnung en Und do:  ß wirit INa uns VOor, indem
INa  ®) gleichzeitig das Zustandekommen des Regiments verhindert,
daß WI1Tr die wichtigsten ın niıicht herankommen

Ihr
oellner

Briefauszug
30 unı 1936

Mıt dem Lutheris  en Rat kommen WITr immMmer noch nicht
zurecht Neulich en WITr uns muüundlıch länger ausgesprochen und
ein1ges miteinander abgemacht. Einige Lage später scheint das dort
wlıleder völlig vergessch seın. Es kommt keiner Zusammen-
arbeit habe den Eindruck, daß das geflissentlich abgelehnt WwIird.
Im übrigen ist jetz die paltun zwıschen den durchgedrun-
SCN ehm hat mit einer ekenntniserklärung ‚die 1Mm großen un
ganzen völlig lutherisch 1St, den hüringern abgesagt. Er wIird AFr
au{is hefitigste eie Das „ Sa  S1S' Kirchenblatt“ VO  } rund-
Mannn Ww1rd nen ja bekannt sSe1I. Namentlich ın Württemberg wIird
die Auseinandersetzung ein1ıges bedeuten, die näachsten Sonntag
kommen soll Die Thüringer KRichtung der Spitze der el
erhebt jetzt ihr aup S1e hält ihre Stunde für gekommen Zu
danken hat S1e das eiz den preußischen Bruderräten. Um unsrer
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Geduld mi1t ihnen wiıllen stehen WI1TLr als schwache, hilflose Gesell-
scha da, mi1t der die Thüringer bald fertig werden hofifen Im-
merhin werden WI1Lr rasch nicht kapıtulieren. glaube ZWar,
daß die Natıonalkirche ommt, aber annn MU. sS1e kommen S daß
die Evangelische iırche VO ihr eschieden ist. Daß die 1n sıch
gerade jetz angesichts der 1ymplafeilern zuspitzen, ist Tfatal Und
daß der Minıiıster err nicht da IST, acht das (Ganze auch nicht
eichter. Am 1ebsten gäbe ich manchem Tag den ganzen Kram
auftf un 1e diese Eigenbrödelei aut en Seiten einfach laufen
ber ann reißt mich eLWAas Ww1e Pflichtgefüh. doch immer wieder
herum, un ich versuche es annn doch iMMer wieder. an
nen, daß Sie meılıner Ireundlich gedenken, un bin mıiıt erzlichen
Grüßen

der Ihrige
oellner

Briefauszug
A Wasserburg Bodensee, 20 eptember i936

oßpension
Nach meınen achrichten sind WIT 1ın sehr T1US  er 1LUa-

tL10N; aber ich ann VO  e 1er Aaus nichts Genaueres Einmal
el. S err ame überhaupt nicht wleder, un:! ann wleder
kommt die Nachricht, würde lenstag 1M Ministerium e_
scheinen. Wır werden ja sehen! An den hüringern WwIird sich die
rage ntscheiden mussen, ob möglich 1ST, eine iırche des van-
gelı1ıums als Volkskirche erhalten oder nicht arum greift ın
jetziger Stunde eın Paktieren mi1t dieser Richtung die urzel der
inge

Mit herzlichem ruß
Ihr
oellner
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IL Brieie ZUuU es! un Haltung der

Eingabe Laibles ’ das sısche Staatsministerium des Innern

Lei1ipzig, 30 Juli 1954, Liebigstr.
Das Verbot des Herrn Reichsinnenministers „alle den

evangelischen Kirchenstreıit betreifenden Auseinandersetzungen“
veranlaßt uns der ehrerbietigen Weisung un A1NT-
klärung, w1e das Verbot gemeı1int sel, amı WI1TLr 1mMm schuldigen (Ge-
horsam die Obrigkeit bleiben, aber ebensowenig unNnseIie Pflicht

die iırche versaumen
Wır faßten das Verbot gleich Anfang den leidens  alit-

ichen Kirchenstreit ger1  eT, den amp der Parteien
(„Pfarrernotbund“ un! „Deutsche Christen der maßlose Formen
angeNOMMEN a  M den amp den Rei  sbischofd,
damit W1TLr sofiort einverstanden. icht befaßten WI1TLr darunter
die ruhige theologische Auseinandersetzung Fragen des lau-
ens un! Bekenntnisses, un nıcht die achliche Ber1  terstatiun
ber Synoden, Konfiferenzen und sonstige Vorgänge ın der irche
Jene theologische Auseinandersetzung 1en ZUT Klärung, Z 1N-

Au{fbau der rche; S1e MU. un! w1rd imMMer iın der iırche
se1n, solange S1e noch ahnrneı TIngT; SONS MUuU. ja die
theologische Liıteratiur verboten werden, die imMmMer „Auseinander-
setzung  . die ahrneı ist So hat der Herr Reichsinnen-
minıster SewWl nıcht gemeint Ebenso annn unmöglich 15
es  enn1sSse z. B Berichte ber die Verhandlungen des Verfas-
sungsausschusses der Rei  skirche und ergleichen mi1t Schweige-
verbot belegt en wollen Das rgan der „Deutschen risten‘“,  “
„Kvangelium 1MmM drıtten Reich‘“, bringt auch unbesorgt SEe1INeEe Be-
richte weliter
ur gleichwohl jede theologische Auseinandersetzung un

jeder Bericht ber Ar Vorkommnisse verboten se1n, STan-
den WI1Tr direkt VOL der Existenzirage. Denn die Allgemeine kvan-
gelisch Lutherische Kirchenzeitun hat 1U die Zzwel Hauptaufgaben,
der Theologie un der iırche dienen; jener durch Erörterung
theologischer Fragen, dieser durch Sa|  1C'! Berichterstattun. un
leidenschaftslose vornehme Beleuchtung der Lage nach dem Worte
Gottes uUußten WI1TLr ber das es schweigen, müßten WI1rLr —

Dienst einstellen, der nıcht unwesentlich auch dem aa un!
dem olk zugute kam Denn WI1TL entschlossene orkämpfer

Hitlers, noch ehe Z aC kam, und halfen UuUuNnseTr’ IX
Teil dem nationalsozialistischen aa ahn brechen; ebenso aten
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WI1TLr Wächterdiens Volk, 65 VOorT Verwirrungen bewahren un
ıhm den Weg der ahnrheı zeigen. Und nicht zuletzt ämpften
WITr alle sektiererischen Bestrebungen für eiNe evangelische
Reichskirche Bın uihoren der Kirchenzeitung würde auch den
Intentionen des Re1i  skanzlers zuwl1derlaufen, der einen religiösen
nNntierbau des Dritten Reiches wünschte un ärkung der irche;
ın beiden aber stehen WIT ın seiner treuen Gefolgschaft. Das Al
hören wurde auch 1m irchlichen Ausland sgroße Krregung hervor-
rufen; enn die Kirchenzeitung ist das überall gelesene auptorgan
des großen Lutheris  en Weltkonvents, der sich ber alle Länder
der Erde ersire Je ernstlicher WI1TLr estire Sind, das Mißtrauen
des uslandes das deutsche eich beheben, desto mehr
würden WI1Tr diese Wirkung bedauern, die aber gar nicht auizunalten
ware

Unsere ehrerbietige Bıtte geht HI ahiın, unNns gütigst be-
scheiden, 010 ruhige theologische Auseinandersetzungen, auch ber
Fragen der Gegenwart rlaubt sind oder nicht; ob objektive kirch-
liıche Berichterstattung Yrlaubt ist Oder nicht; ob WIr 1mM echte SiNnd,
daß 1Ur die Niederlegung der affen den Re1l  15  of bzw.

die „Deutschen risten  C6 mit jenem Verbot gemeınt War.

In 1eister Ehrerbietung
der Herausgeber

der Allgemeinen Kvangelischen Lutheris  en
Kirchenzeltung.

(Laıi  e

Prof er‘ Laible
Ziur Zeit Hinterstein (.  gäu), 20 88, Haus Nr

Hochverehrter leber Herr Doktor!

Schon ange bın ich 1n rer chu Meın ersprechen 1st S
gessScn. erzlichen ank für T1e un:! Karte! Trer freun:  ichen
nregung, die erwähnte Vorlesung‘ zuerst ın der abzudrucken,
möchte ich do  Q nicht olge eıisten. Unser erleger wurde annn
NAaturlı: denselben Satz ın der separaten Veröffentlichung be-
nutifzen Dadurch würde aber der außere Eindruck für viele Leser
herabgemindert. Es MU. jetz jemand VO  } unsrer elte schnell auf

Bekenntnis, Jlut Uun! en Drei theologis orirage, Leipzig 1934
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die Barth’sche Schrift anworten Meine uIsaize werden, darüber
bin ich MI1r vollkommen klar, eLWas improvisiert wirken. ber
scheıint MLr jetzt 1ın diesem Augenblick, 1ın Bayern un Preußen
die entscheidenden Synoden zusammMentreten un die 1n noch
1mM Fluß SINd, VOT em darautf anzukommen, dalß eiıner überhaupt
VO lutheris  en Bekenntnis 1ın CONCTITEeIO redet un! zweltens, daß
WI1T 1ın der Verfassung der tsch. Ev. irche Versprechungen das
Luthertum SEr  en, deren Erfüllung WITr qals Forderung anmelden
mMusSsen Nachdem Freunde 1ın der preußischen nNnıon versagt
aben, g1bt e Iur unNns ANUur ZzZwel Wege entweder völlige Ab-
Jlehnung der Reichskirche und also auch offene Bekämpfung oder
ur  ührun: des lutherischen harakters der Reichskirche
Das Z weite en WI1IT versuchen. Dazu MU. INa  - sich aber auft den
en der Verfassung tellen So 1st meline Vorlesung g_
meıint. Der ersie Weg edeutfe praktis Separation un reikirche
Die nächsten Monate werden entscheiden, ob W1r ihn nicht doch
noch gehen MUSSeEeN. Nur 1ns geht nicht die iırche, w1e sS1e sich
jetzt gestaltet, ekämpfen un: do  Q ın ihr bleiben Ende dieser
Woche gedenke ich nach rlangen zurückzukehren. Dann kommen
ZUerst einiıge Rezensionen für das ann der versprochene
Auf{fsatz für die

In er Verehrung
Ihr treu ergebener

er

Landesbischof Marahrens Laıible

Hannover M, Loccumer HOL, den 31 August 1933
Kingang Osterstraße 64

Hochverehrter Herr Doktor!

er Voraussicht nach wird 1 September eiıne orstands-
sıtzung ın Magdeburg Se1n. In dieser Sitzung werde ich den Vor-
schlag machen, daß WI1TLr auftf eine große Tagung angesichts der
kirchenpolitischen Lage verzichten un STa dessen die Engere
Konfiferenz 1ın der ersten Oktoberhälfite gegebenenfalls nach Sonders-
hausen einberuten. WI1TLr UuNnsSeTem Orstian noch andere,
Herren bıtten, äng VO der eilnahme der Vorstandsmitglieder
abh Selbstverstän  ich STEe ich nen jederzeıt ZET Verfügung. Nach-
dem iıch fast 13 ochen 1n Berlin gewesecnh WAarL., mußte ich mich
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nächst meıne Landeskirche bekümmern, der INa  5 das Fehlen
des Landesbischo{fs stark anmerkte. habe infolgedessen 1n Ver-
sammlungen fast en mtsbrüdern meılıner Landeskirche
sprochen. Gegenwärtig chweben die mfiformungsverhandlungen
mit der Führung des Landeskirchentags, der etwa 80 0/9 „Deutsche
Christen“ zeisg Vertraulich füge ich TI eines chreibens bel,
1ın dem ich der e1INnes mtsbruders, mich die Spitze der
„Deutschen rısten  66 stellen, ellung nehme. Bıtte, lassen Sie
mich dem teilnehmen, W as S1ie ın der Führung der Kirchen-
zeıtung bewegt. Auch des Weltluthertum: willen ist e1in ber-
tiratt der Glaubensbewegung für einen lutheris  en Kirchenführer
nicht möglich. Doch dieses es weıl ZUT Ze1t
noch Verhandlungen chweben Mır MUu Nur daran liegen, daß S1ie
meiline Stellungnahme kennen.

In aufri  tiger Verehrung
Ihr

Marahrens

Prof. er Laible

rlangen, 34

Hochverehrter Herr Doktor!

Daß nen meın FrIy der Strei  ungen Abbestellungen
eingetragen hat, Tut mM1r aufrıchtig leid. IDS ist e1n Sympftom der
Lage, dem sich aus den Krfahrungen VO  w Althaus und M1r 1n
den etzten Zzwel ochen noch 1e1 ernstere hinzugesellt en Eın
Symptom afür, daß WI1Tr 1ın einem Machtkampf die iırche be-
griffen SINd, iın dem aut beiden Se1iten jedes ittel für rlaubt gilt
iıcht 1LUFr theologische sondern auch thische insprüche werden mıit
dem aize nıedergeschrien: „Darum geht S eute Sar nicht S

geht jetz eLWAaS Sanz anderes.“ Das el. geht ganz einfach
die Macht ın der irche Ich fürchte, daß alles, Was ich nen

1 Augenblick schreiben würde, die Lage, 1n der S1e durch meılınen
Artikel geraten SINd, 1Ur verschlimmern wurde. einen
Au{ifsatz angefangen die Erklärungen, die Pastor AÄAsmussen
1n der „Jungen ırche“ ZU Barmer Synode g1bt Abgesehen VOIl
anderen Ungeheuerlichkeiten WwIrd unNns da auch noch zugemutet, die
Barmer theologische Erklärung als Gottes Wort anzuerkennen. Dazu

Confessio Barmensis 1934, Sp 602—606
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annn iıch 1ın einer Erörterung unNnserer Lage nicht schweigen. urch
diese Erklärung SmMUSsSens ist der Anfang der Sektenbildung, der
ja ın Westfalen bereits organisiert 1St, Trb1ı et orbi elerl!: VeI'«-

kündigt worden. habe eine e1. VO  5 uschriften ZULC

Sache erhalten, die A en zwiıngen. ber es gibt keine Presse
mehr, 1ın der INa  } 108948 mi1t dem ekenntnis unNnserer irche argumen-
tieren dürifite nen, hochverehrter Herr Doktor, nehme ich das N1C|
übel Wir kennen ren schweren Existenzkampf. Die „Junge rche“
hat eine Kritik VO  5 Althaus, der, w1e S1ie wI1ssen, sehr 1el anfter
als ich QAUITGr der Barmer rklärun zurückgewiesen‘. Grund
inspru des Pfarrer-Notbundes Bester Herr Doktor ott bewahre
unNs davor, daß die jetzigen achthaber 1n der Reichskirche durch
Männer der Barmer TOoN ersetzt werden! S1e bearbeitet ja geNAUSO
wı1ie die Gegner die politischen ächte w1ıe die andern, um ın den Sat-
tel kommen. el stehen Männer w1ıe ubring VO Protestan-
tenvereın, die Männer des Allg Protest. Missionsvereins, der eraus-
geber der Christl Welt mi1t ihrem Anhang ın der „Bekenntnis”-
TON Ist das NUu ZU. achen oder ZU. Heulen! ho{ffe, mMeılıne
Neuendettelsauer or bald als selbständige Pu  1katıon ZU

ruck befördern Be1l dieser Gelegenheit ich noch einıges
andere können.

Mit erzlicher Begrüßung
Ihr treuverbundener
er

Prof. er Laible

rlangen, 10 Februar 1934
Hindenburgstr. 44

Hochverehrter Herr Doktor!

Ja, ich bın sehr 1n rer Schuld! War 1MMer darauf un!
daran, nen der 28 sächsischen Thesen antworien
aber die unausweichlichen Verpflichtungen wachsen einem ber den
Kopf Als Vorsitzender des hiesigen tudentenwerks habe ich jetz
fast dreißig verschiedene Abteilungen betreuen und verant-
worten, W as eutie in mehrfacher Hinsicht keine leichte aC 1st

> Althaus edenken ZU  H „  eo Erklärung“ der Barmer ekenntnis-
Synode, Korrespondenzblatt der ev.-I1uth Geistlichen Bayerns 1934,

3183—320, abgedruckt Luth. 1r 1934, 117 diesen Aufsatz wird
sich handeln

157



ıtten hinein kam annn noch eine dringende Aaus olen
e1ines Gutachtens ber den Staatsvertrag der ortıgen augs ırche,
das ede freie Stunde ın Anspruch ahm hätte nen relilich
auch Nur schreiben können, daß INa  ; dem Leipziger utia  en ber
die 28 Thesen nıchts hinzuzufügen hat

Die Zeitschrift „Luthertum  c ist rgebnis VO  =) Verhandlungen,
die eın ganzes Jahr lang ber die Zukunf{t der NKZ geführt wurden.
Mehrere hiesige ollegen dachten eine NEUE theologische Zieit-
schri{ft, für die unNnserTre als solche zeichnen sollte Ich konnte
mich nıcht a7ur erwarmen Aaus verschiedenen Gründen Die Sache
scheiterte schließlich cho ergdo un Meiser, die annn da-
neben die NKZ Thalten wollten, W as selbstverstän:!  ich unmöglich
SeWeESeCN ware Wir en schließlich den jetz beschrittenen ÄuSs-
Weg beschritten damit weni1gstens 1nNe konfessionell-theologische
Zelitschrift erhalten bleibt. aIiur mußte aber eın Herausgeber-
kreis zeichnen, da der aut dem bisherigen Titelblatt genannte keine
ugkra mehr hatte jetz glücklich gewählt 1StT, ann viel-
eich zweilifelhaft se1in, zumal nach den etzten iırchlichen reig-
nNnıssen. ber eSs gibt 1mM Augenblick eın Zurück mehr.

Vor em MU. gehandelt werden, bevor sich die „Deut-
sche Theologie“ VO  - Fezer, irsch, ogarten USW. auch auf Kosten
des bisherigen Leserkreises der NKZ durchgesetzt Die Füh-
rung hinsichtlich der Aktualıität hat Ja hnehin die „Junge irche‘“

bın der Meinung, daß sich die Kirchenzeitung neben uNnseTer
Monatsschrift ehaupten MU. un WIrd. U das nicht der Fall
se1n, könnte der TUnNn:! Aur darın legen, daß das konfessionelle
Luthertum überhaupt VO chauplatz abtreten MU. Die ersten
Artıkel 1n uNnseTrTerTr Zeitschrift SINd vielleicht recht ktuell Das MU.
se1in, we1ıl die NK7Z uletzt gerade ihres i1vcharakters mi1t
er Unaktualitä VOT dem Untergang STAn S1e werden sich
aber auch die Neujahrsbetrachtungen der früheren ayerischen
Kirchenpräsidenten 1n der NK:  N erinnern, die doch auch STEeis DAl
irchlichen Lage sprachen. Und auftf der andern eltie zeichnete sich
doch auch die Kirchenzeltung untier Ter Leitung durch zahlreiche
reın theologisch-wissenschaftliche eiträge auS, die ihrem formellen
harakter nach ebenso gut ın einer rein wıissenschaftlichen SE
schrift hätten stehen können. Das MUu. do  . auch 1n Zukuni{ft neben-
einander möglıch sSeln.

Eis 1st M1r aufrichtig le1id, daß FA ın rer Gegenwart die
ra eines mögl  en Nachfolgers 1n der Redaktion der Kirchen-
zeıtung aufgeworfen wurde. sa un sehe keine aktuelle Veran-
lassung dazu, zumal nach der Belebtheit des etzten ahrgangs ber

158



nachdem die ra einmal aufgeworfen WAarL, wurde allerdings auch
ich stutzig, als Sie sich esimm aut Eınen Namen festlegten
aut eiınen Mann, VO  5 dem INa  » nachher nichts weiliter erfahren
konnte, als daß „Deutscher Chrıs Se1 hatte den Eindruck,
dalß S1e selbst dem OoOrstian der AKL-Konferenz das echt bestreiten
wollten, el irgendein Wort mitzureden. Juristisch ist das wahr-
einiı ausschließlich Sache des Verlegers. ber I1a  _ MUu. un
muß doch annehmen, daß ihm Urteile AUS dem breiteren Krelise der
Leserschaf{t, die ber einıge Personalkenntnis verfügen, willkommen
Seın MU. ber ich O:  e, daß die Angelegenheit noch
eın Jahrzehnt Zeit hat.

Vielleicht hat bei manchen Eingeweihten Ihre amalige Haltung
mit der sehr freun  en Begrüßung der o der NK
beigetragen. ber der re1ls, der möglicherweise urteilt, annn
1Ur recht eın Se1IN. selbst aut eın kameradschaftli:  es
Nebeneinanderarbeiten, da WI1TLr do  < 1U einmal ın derselben Front
stehen

Miıt erzlicher Begrüßung un ın alter Verehrung
Ihr tIreu ergebener
er

Prof. mer an Laible

rlangen, 24 Marz 1934
Herzlich verehrter Herr Doktor!

Die mich SL: Briefschreiben S1e mahnende eschriıebene
Brieihülle 1€ schon einıge Tage da ber Re1isen un Anderes
las$en mich erst heute azu kommen.

Es schwere Fragen und ntschlüsse, welche ın der etzten
Zeit VO  m} M1r gefordert wurden. So ange ich nicht ganz m1T M1r selbst
Iertig Wal, konnte ich nen ber ane und edanken, die aut mich
einstürmten nıchts un ZWar aus Gründen, welilche ich nen
aUus Ansbach eschrieben habe

Wenn ich die irklichkeıift, W1e S1e sich mM1r ze1lgT, sehe, trıtt
M1r VOT em eın tiefes Unbefriedigtsein mi1t den Verhältnissen aul
lutheris  er elie en utzende VOo  3 Klagen, die sich 1n Dıt-
terer Weise ergehen, kommen mich darüber, daß die Konferenz

Ilgemeine Evangelisch-Lu Konferenz.
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1n dieser allerwichtigsten Ze1ıt vollkommen geschwiegen hat »WO
WITr nach Führung schreien, 1äßt INa uns ın der Not stecken“. Und
ebenso immer wieder der Ruf nach einer Zeitschrift, welche
sich ganz un! voll 1ın die Gegenwart hiıneinstell

Es ist selbstverständlich, daß ich mich allerernstest geiragt habe,
ob eln Neues nötig sSel sprach mi1t Mehreren darüber, ob sich
nıcht doch 1 einen w1e 1 anderen eine Anknüpfiung ermO0g-
ichen asse Indessen ist MLr nicht HAr Aaus vielen Rriefen un (je-
sprächen, sondern auch AaUusSs eigener rwägung der rage klar SC
worden, daß es g1bt, ın denen Nnu eın Neuanfang helfen ann
Das nicht als KTIUK, nicht als Undank das Bestehende, sondern
als Hiıinnahme der Wir.  eit, der gegenüber T ganz eues
einen Versuch machen annn

Der Gedanke der ammlung der Lutheraner ist ja schon alt auch
bei M1r ber erst der tiefe Schmerz utzender VON Brieifs  reibern
hat mich ist wahrscheinlich nicht eın Bald die Notwendig-
keit des andelns sehen lassen. SO wIrd bald der Plan eiINeTr freien
Lutheris  en Synode VOonNn M1r durchgeführt werden müussen.

Was U insbesondere die Halbmonatss  rıift „Lutherisch irche“
angeht, wellß S1e sıch einiach gerufien wüuürde als eın Un-
recht geradezu als eın Unrecht angesehen aben, wenn ich autf den
Ruf mit weigen ge  et hätte Das eutfe braucht 1ın der
'Tat nıcht 1Ur eın a das auch VO  5 dem Augenblick handelt, SOTN-
ern eın a das völlig 1n der Gegenwart lebt In diesem er-
schie: sehe ich auch die Möglichkeit der Abgrenzung un des freund-
achbarlichen Nebeneinander. (janz gewl uNnsere iırche bedartf
eines Blattes, das 1st, Ww1e die Kirchenzeitung. S1e MU. Se1N
un ihre Art hat sich bewährt ber ebenso 9anz gewl bedart
uNnseTrTe iırche eines Blattes unter all den anderen ättern, welches
ganz aus der Gegenwart heraus spricht un nıchts kennt, als irche
un! Kıirchennot un Kırchenwillen 1m Augenblick.

en auch nicht angere UuUISatze Nur kurze Rıc  ınıen
111 ich geben Dazu eine Chronik, die M1r heute wichtiger enn Je
erscheint.

Bıtte sehen Sie 1n M1r keinen Revolutionär autf dem Gebilet kirch-
ichen andelns Das bın ich wahrlich nicht ber WeNnn ich daran
en  e daß eın einzıger er T1Ee den Herrn Rei  SDIS  ol
M1r ber 100 Briefe Dıs Aaus Frankreich un anderen Ländern
eingetragen hat un:! daß eben diese Brieife e1inNn Handeln ordern un
eın Verzweiftfeln den egebenen Verhältnissen zeigen, ann sehe
ich Gesetze sich ergeben und ann sehe ich die Gehorsamsirage DC-
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stellt. ıchts anderes 111 ich als géhorchen, amı unserer iırche
eıinen 1enst tun Und daß der Versuch eın solcher Dienst Seın
kann, wenn ihn ott segnet, das ist allerdings meın Glaube.

Es ist mM1r 1ın der 'Tat e1INn schmerzlicher Gedanke, daß ich für
diese edanken Ihr Eınverständnis ohl nıcht 9anz en werde
können. ber ich darif nen daß ich immMmer wieder un immer
wleder IAr gerade Tren Namen vorgehalten habe, WwW1e ja auch den
des VO  5 mM1r herzlich verehrten Herrn Landesbischofs Marahrens.
ber ich habe mich niıicht gerufen Wiırklich nicht ber ich habe
auch nicht das en 1ın einer Ze1t tiefer No(, es wartet, un
horsam sSeın

en Sle, 1  6, das Handeln VO  > rlangen AaUus Und stehen
S1ie dem ıllen Erlangens nıcht egenüber m1T einem: Hoffentlich
wirds nichts! Eis geht In der 'L’at den Weg, der ın der Gegenwart
der richtige scheint, uNnserer lutheris  en iırche helfen Das en
Sie ja hoffentlich doch auch aus dem Artikel VO  > mir, den S1e
mMmeiınem amalıgen Bedauern zurückgewiesen aben, gemerkt
habe damals Ihre Gründe gewürdigt. Meın damaliger OIrS  ag der
ammlung War 1Ur eın Tasten un: eiNe Schamade bın heute
Iroh, daß S1e damals die Schamade zurückwiesen. Denn die amaliıge
Schamade, die nen do  Q, immer noch 1e1 ngriffe enthalten
schien, ware verie| SEWESECN.

weiß mich frel VO  ; jedem anderen edanken als dem, daß
ott unserer iırche einen Dienst se1ın lasse, der ihret-
willen unternommen wIrd.

Mit erzlichen un verehrungsvollen Grüßen
Ihr ergebenster
mer

Prof Imer an Laible

rlangen, A 34

Herzlich verehrter un: lieber Herr Doktor!

ann nen gar nicht S W1e dankbar ich für ren TIe
un: seın freun  es Verstehen bın weiß mich ın der 'Tat frei
VO  ® jeder Absıcht der Führung un der Konkurrenz. Das weiß Gott,
WI1e ferne e1: edanken MI1T S1INd.

ber durifite ich enn wirklich dem Drängen mich versagen?
Glauben Sie mMIr, diese ra hat mich schlaflose ächte ekostet.
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Und 1imMMer wıeder habe ich mich geiragt, ob das orhandene nıcht
gebrauchen sel. ber geradezu einhellig wurde M1r immer wieder

gesagtT, das sSe1 unmöglich. kınmal hat die Jugend der ZIN. nicht
VergessCH, daß S1Ee 1ın den schwersten agen ihr nicht gehalten hat,
W as S1e sich VO  m} ihr versprochen hat Dann aber wurde die Zn
un die Konferenz immer 1n 1NSs gesehen Wenn dem uthertum
noch helfen 1ST, hieß © ann MU. Neu angefangen werden. Dann
MUu. ın der Weise der jungen irche un! der Reform Zin SDC-
gangen werden. Daß iıch m1T niemanden redete, 1st M1r verube WOTLI-
den! Das verstehe ich NUur gut Andererseıts ich doch auch
die rwägungen verstehen, welche azu ührten, daß ich mit den
Maßgebenden nicht gesprochen habe Die Jugend sah darın eine
große Erschwerung der ane

werde auftf alle emnacns aut den bleibenden Wert
der Luthardtschen Kzig hinwelsen. Wır reden ZART: Lage, 1ir 1mMm
Ganzen do  D mehr kämpferisch für die irche S1e bieten den
Lesern reifere un mehr ber den Augenblick hinaus gebende
Kost SO werde ich auch weılıterhin für die Ktzg eintreten un mich
bemühen, mich abzugrenzen. Daß S1e den gutien illen anerkennen,
Qr herzlichen ank Er ist 1n der Tat da Wo die SynNode sSeıin sol1l
(Ireie Lutherıi1s  e) ist noch 1n der Schwebe Greiz geht nıcht Sachsen
auch nıcht, ohl Coburg oder urnberg oder rlangen. werde
nen fUr die Kizg das Weitere zusenden. ann NnUur die ofinung
aussprechen, dal ich der Kizg keinen Schaden bereite. ber ebenso
doch, daß der Weg einem Ziel ühre, ZU en der iırche

Selen S1e herzlich gegrüßt
Ihr ergebenster
Dr mer

andesbischof Meiser a Laıble

ünchen, den 16 August 1934

Sehr geehrter Herr arrer

In Erwıiderung aut Ihre freundliche Zuschrift VO 1E uUugus
1fd Js darf ich S daß ich miıch ber die Haltung, die die All-
gemeine Evang.-Luth. Kirchenzeitung 1n dem gegenwärtigen KOon-

einnımm(%, aufrichtı freue un! daß ich die Zeıtung als eiıne
wertvolle Bundesgenossin 1ın uUuNSeTeIl amp hoch schätze. werde
veranlassen, daß nen VO  - unserer Seite die nötigen Informationen
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regelmäßig zugehen, WeNnNn NnAatiurlı: auch nıcht a  es, W as WI1r nen
chicken können für den TUC| estimm ist Im Zweifelsfalle mUÜüß-
iten S1e VOL eiwalger Veröiffentlichung eben bel unNs anfifragen

©  en die VO  5 der Nationalsynode an geNOMMENE Gesetze WeI -
den WI1T energisch protestieren. Wenn unNnseTrTre Landessynode, die
leider 1emlich stark untier dem Einfiluß der ahlen VO Z 1933
ste zustimm(, werden WITL der Reichskirchenregierung den eNOr-
Sa 1ın er orm aufsagen.

In erzlicher Verbundenheit
Ihr

Meiser

Landesbischof Meiser an Laıible

München, den 29 März 1935

Sehr geehrter Herr arrer

Es Lut mMI1r leid, daß ich bisher immer noch nicht Z Beantwor-
tung Tes Brilefes VO Maärz ds gekommen bin wollte
die Tagung des Arbeitsausschusses des Lutheris  en Rates abwarten,

be1i dieser Gelegenheit VOL em auch ber die Lage der „All-
Ev Luth Kirchenzeitung“ sprechen. Nun MU. die T 9-

Sung aber 1M etzten Augenblick wıeder abgesagt werden, da ich
der nen Ja bekannten Vorkommnisse ın der altpreußischen

Union plötzli auft mehrere Tage nach Berlin verreisen mußte
111 die ac aber ernNstilı 1mM Auge enalten

Was Ihre nregung anlangt, ich sollte selbst die Schriftleitung
der „Allgem FV TI Kirchenzeitung“ übernehmen, ann ich
mich nach reiflicher Überlegung un! nach ücksprache mi1t VeL_r-
schiedenen sachkundigen Beratern azu doch nıcht ents  leßen; die
Gründe Sasge ich nen einmal persönlich.

Die es  ränkungen, denen Ihr 1n der achrıchtenüber-
mittlung unterworfen ıst: sind ın der 'Tat sehr bedauerlich S1e
leiden amı aber NUu das Schicksal, das die übrige 115
Presse ın gleicher Weise betroiffen hat, ob auch Verschiledenheiten
ın der Zensur da un dort hervortreten Eıne WIr. Besserung
ann U 1 Zusammenhang mi1t der allgemeinen Besserung der
kirchlichen Lage erfolgen; do  Q, 1St, W1e ich we1iß, die Vorläufige Kir-
chenleitung ständig darum bemüht, die der irchlichen Presse autf-
erlegten es  ränkungen lockern
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Eın Wort die lutherischen Professoren, S1e eifrigerer
Mitarbeit der „Allgem Ev.-Luth Kirchenzeitung” NZUTEHCN,
ı1l ich ausgehen lassen KoOöonnten Sie M1r nicht eine Namens-
1sStie der Herren schicken, aut deren Mitarbeit S1ie esonderen Wert
legen? bın auch bereit, selbst AT er greıfen, annn aber
erst, wenn endlich einmal auch H{ einige Zeit tiller ammlung
und wissenschafitlicher Vertiefung übrigbleibt. Im Augenblick bın
ich durch die ständigen Kirchenpolitischen Verhandlungen 1ın AN-
spruch g  9 daß ich ULE flüchtig Hingeworfenes 1efern
könnte Lassen S1e sich nıicht entmutigen! Die age 1st ohl nach
w1e VOT völlig dunkel, aber WI1IT kennen ja den, der Herr ist auch
ber alle Dunkelheiten un dessen Licht 1mMMer wieder aufstrahlt

An ırchlichen achrichten annn iıch 1U mitteilen, daß der
Rei  SD1IS  oI ın diesen en eine große Propagandareıse durch
Franken geplant a  e S1e aber 1U plötzli einer aufge-
retitenen Zahnerkrankung verschoben hat Vermutlich ist die Absage
die olge der sehr efitigen Gegenwirkung, die ın uNnsereln emein—
den einsetzte, als die Absicht sSe1Nes Besuches bekannt wurde.

Die Osterbetrachtung ich rechtzeitig abliefern können.

In erzlicher Verbundenheit
Ihr
Me11iser

andesbischof Marahrens Laible

Hannover M, Loccumer Hof, 10 August 1935
Eingang Osterstraße 64

Hochverehrter, lLieber Herr Doktor!

In der Anlage sende ich nen eın Programm des dritten uthe-
rischen Weltkonvents Es ware schön, WEelln abgedruckt werden
könnte. Gern ıll ich S1e TUr die einzelnen Nummern fortlaufend
m1T ergänzenden Nachrıichten versehen. Die Verhandlungen S1Nd 1mM
ganzen es  ossene. Wer aber daran teiılnehmen will, ann sich bel
M1r melden S1e werden ann zugelassen werden können. Es handelt
sich einNne geschlossene Tagung, die Abgeordnete un infache
Mitglieder hat Sehr schwierig ist die ra der Kirchen Vertrau-
lich sage ich nen, daß ich mich nicht ents  1i1eßen kann, Ki1r-
chen einzuladen. würde S1e also bitten, die Zaitffer der allge-
meinen Bestimmungen nicht wortlich abzudrucken Vielleicht
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chreibt ma  9 daß sich bel der vorliegenden agun eine gC-
chlossene Arbeitstagung handele, der die Anmeldungen bel M1r
erfolgen könnten

ollen Sie Me1ilne Eröffnungsansprache VO  - Sondershausen 1M
ortilau aben, stelle ich S1e nen SgEeIN Z Verfügung.

ann NUur schleunige Nachricht.

In erzlicher Verbundenheıit
der Ihrige
Marahrens

Landesbischof Dr. Schötffel

Hamburg 3 den 30 Maı 1936

Hochverehrter Herr O:  e  e
Da ich eben die Luthard’sche lese un Ihre Andacht, möchte
nen einen Pfingstgruß senden.

ware gern 10 unl autf der Engeren Konfiferenz mi1t
nen zusammengekommen, annn aber der Sitzung nicht te1il-
nehmen, weıl ich IX Junl, fru ÜUHRr; aut dem großen M1S-
s1ionsiest ın Breklum sprechen habe habe Marahrens m1T
dieser Begründung abgeschrieben, aber hinzugefügt, daß ich ZU.

Lutherischen Rat gern eiINn Wort gesproche: hätte. Diese Sache
ist ja, wichtig S1e sich 1st, nach der Art un! Weise ihnrer
Handhabung un Entstehung zweılideutig, daß INa.  - Aufklärung
ordern mußte

Wır stehen 1er In den Verhandlungen ber einen Kirchenaus-
schuß oellner selbst War da; aber es hat mich qaut das Tiefste
enttäuscht daß INa V  ; einem solchen Manne, der behauptet
Lutheraner seln und mi1t M1r se1t Jahren eng bekannt 1St, ja
beireundet, auch 1Ur eine leise Unterstützung erfahren a  e nat

sich auft der ganzen Linie als Gegner entpupp und hat mit
einem TUC ohnegleichen TÜr e gearbeıitet. es, W as

Lat, g1ing NUur auft 1es ıne hiınaus, üge. 1n den Sattel eben,
Lrotz der VOIl zerstörenden aten, die alle kannte un
selbst verurteıilen mußte bın ber dieses Preisgegeben-Sein
aus den eigenen Reihen, noch azu des innersten uthertums, aut
das Tiefste erschüttert Freude diesem usammenschlu ann
Imnan da wirklıch nicht mehr en Wo ist da die Solidarıtä der
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1SsSChOoie Wie habe ich miıich für diese Herren eingesetzt, als Ki1r-
chenminister un Bischof, un W1e Sschma  ich bin ich verlassen;
aber MU. ohl se1n, damit INa  5 umsomehr empfindet, daß
1ler bei diesen Menschen aut der Erde nıchts suchen 1st un es
eine andere auszusprechen gibt

Mıt erzlichen Pfingstgrüßen
Ihr ergebenster

Generalsuperintendent Dr i1Dbehus

Berlin-Lichterfelde, 18 37
Brüderstraße I, Fernruf 737927

Sehr verehrter Herr Doktor!

habe die Luthardtsche Kirchenzeitung immer noch gelesen,
argerlı mM1r ihre Haltung egenüber der Bekennenden irche

auch Sgewesen 1st. auch den Artikel VO  a noch ertragen
sehr ich bedaure, daß 1n ist 1ın ezug Qaut die eNT-

scheidende Tatsache, daß nämlich die Bek Kiıirche 1n Altpreußen das
konfessionelle Problem mitten ın den Sturmen der Zeeit tapfer an
faßt un einen sehr bedeutsamen Schritt vorwarts etian hat ın der
Richtung aut konfessionelle Au{fgliederung. Daß die nNnıon nicht mi1t
einem chlag beseitigt werden kann, Verstie sich IUr jeden, der
kirchengeschichtlich denken kann, VO  w selbst Wenn einNne lutherische
Kirchenzeitung demgegenüber nıchts welter LUt, als erumzukritteln

das, W as och nıcht rreicht IST mag S1Ee die Wirkung dieser
Haltung selbst verantwortien Die Neutralen werden die konfessio-
ne rage EWl nıcht aufwertfen. Die euts  en Y1ısten auch
nicht Bleibt die Bekennende ırche Wenn die Lutheraner zwıschen
dieser un sıch selbst dauernd den Graben en wollen, indem S1Ee
verschweigen, daß die Barmer KErklärung VO  - den lutheris  en RB1ı-
schöfen mıi1t eschlossen worden 1S%, un dadurch die Bildung eiıner
gesamtdeutschen lutheris:  en irche schon 1mM Kleinen erblicken
wollen NUuU. habeant s1ıbı!

Heinrich elim1ı Die amburge: 1r 1n der nationalsozialistischen
eit ötftingen 1968, Des.
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Der Artikel VO. Heinzelmann! aber schlägt dem Faß den en
aus Die euts  en T1StTen herrschen In hürıngen, ın ecklen-
burg, ın übeck, 1n Schleswig-Holstein. Das Sind es nicht unilerte,
sondern lutherische andeskirchen S1e en andererselits 1ın W est-
alen NUu diese eine unlertie Proviınz NnenNnnNnen einen nıcht
weniıger geschlossenen Widerstand w1e 1n Bayern un! Hannover
Das lutherische Sachsen würde glückliı se1in, WEeEeNN weni1g
Deutsche TYrısten hä  S, w1ıe die unlerten Geblete Pommern oder
Schlesien.) Und ann agt jemand schreiben: Die Deutschen
YT1ısten selen 1 Unions- un unionsnahen (Gebiet stärksten
un! arsten ausgeprägt! Wo g1bt ın ganz Altpreußen ypen w1ıe
Schneider-Stuttgart der Meyer-Erlach, der aus dem lutheris  en
Bayern 1ın die VAIS) lutherische Landeskirche Thüringens über-
gewechselt ist? Die Sache ist einfach die DIie Bekennende irche

heute TUr den ganzen euts  en Protestantismus den amp
die Staatskirche 1eser amp ist das ema des CH-

wärtigen bschnitts der Kirchenges  chte Wenn die Staatskirche
bleibt, die heute bereits da ist und durch die Verordnungen
einschließlich der kommenden Wahl weıter befestigt werden sol1l,
dann Nutz keiner lutheris  en iırche INr lutheris  er Bekenntnis-
sStatus, sondern ann werden WI1TLr alle VO  ; der euts  christlichen
Staatskir erstickt. Die Bekennende iırche den amp m1T
dem stärksten persönlı  en Eınsatz Von den altpreußischen Pfarrern
en D 700 1mMm Gefängni1s DIie eue Verhaftungswelle
geht wiederum ber die Bekennende irche, 9anz vorwiegend in
Altpreußen. Gerade Jetz geht der amp die Kollekten-
reiheit Die Bekennende irche hat ıhn aufgenommen. Ihre Pfarrer
seizen sich eın Und während unNnseTre Brüder 1 Gefängni1s sıtzen TUr
die reıhel des Evangeliums, bringt die Luthardtsche Kirchenzel-
tung eınen Artikel nach dem andern, der die Bekennende irche
schmäht

Das rirage ich N1C| länger un estelle die Zeitung NUu end-
1g ab

Mıiıt brüderlı  er Begrüßung
Ihr ergebenster
1Dellus

Pfarrer Gerhard H 9 1937, Nr 29 Sp 559—567
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Landesbischof Maiser Laible

uüunchen, den Januar 1933

Sehr verehrter Herr arrer

Das War eine rechte Hiobsbotschaft, die S1e M1r gesandt en
Wer annn enn heute noch die er führen ohne schuldig WeT_r -
den? Wenn eın gewissenhaft es vermieden hat, Was auch
Ur VO  ; Terne als staatsabträglich hätte gedeute werden können,
War doch Ihre irchenzeitung. Wiıie en S1e auch immer {Ur
eine rechte Verständigung zwischen Staat und iırche gewirkt und
Y} Frieden geredet! Die offnung, die S1e andeuten, ist eine
schwache oIinung, aber schließlich besser a1ls keine. Jedenfalls soll
nıchts unversucht bleiben, das Wiedererscheinen des Blattes
ermöglichen Wenn Sie es für angebracht halten, SiNd sicher auch
die lutheris  en 1sSCHhOie bereit, eine orstellung bel den
ständigen Stellen rheben Die Allgemeine evang.-luth. onie-
FENZ, der das ja besonders ahe ste. wird gewl gestiern
Entsprechendes eschlossen en Lassen S1ie uns TOLZ em nicht
«Die irche hat schon Schwereres erdulde un ist do:  ß
en geblieben. So W1e ihr Herr gering geachtet un flüchtig sein
mußte un ist doch der Herr der Welt geworden. Die Traurigkeit
ber das, W as unNnserer iırche es Verlust e  en ro soll
uns nıcht übermannen.

Non potfest NO  } laetarıi, qu1 sperat 1n Domino.
In erzlicher Verbundenheit
Ihr

Meiser
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